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Es ist vollbracht: Die zweite 
Ausgabe des Gwîndôriani-

schen Anzeigers nach der 
Wiederbelebung ist ans Ta-
geslicht gekommen und be-
stärkt unsere Hoffnung, dass 
diese Art der Kommunikation 
von unseren Lesern geschätzt 
wird. 

Hoch motiviert arbeiten un-
sere fleißigen freien Re-

dakteure bereits an weiteren 
Veröffentlichungen. Dennoch 
nehmen wir weiterhin dankend 
jeden Beitrag an.

Auch freuen wir uns beson-
ders über das neue offizi-

elle Logo des Gwîndôriani-
schen Anzeigers. Die Umfrage 
zum Logo war mehr als ein-
deutig und das Ergebnis könnt 
ihr hier bewundern. Lobens-
wert erwähnt seien aber den-
noch die Kreativität und der 
Mut zu unüblichen Gestaltun-
gen einiger Mitglieder, die sich 
jedoch nicht durchgesetzt ha-
ben.

Die Umfrage der vergange-
nen Tage zum Anzeiger 

hat uns viele konstruktive Hin-
weise und Anregungen gege-
ben, die in den nächsten Mo-
naten umgesetzt werden. Über 
eine Kinderbuch-Version als 
Spezialausgabe wird noch dis-
kutiert.
 
 
Helios de Lioncourt

Facetten der Wirklichkeit
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In der Hoffnung, dass die 
oben genannte Überschrift 

einen Aufschrei in der Schüler-
schar Dol Morguls hervor-
bringt, beginne ich dieses Mal 
das Wort der Schulleitung: 

Es lässt sich viel und lange 
darüber diskutieren, ob es sich 
bei unserer Schule um eine 
Schwarzmagische Schule, 
eine Weißmagische, oder viel-
leicht doch eher eine irgend-
was-dazwischen-Schule han-
delt. Durch die Vielzahl an 
Wesen, Charakterzügen und 
Gesinnungen, die sich in un-
seren Hallen vereinen, ist dies 
auch sehr schwer zu sagen.

Als Chaosmagier verfolge 
ich natürlich immer den 

Weg der Vielfalt und sage 
„Nichts ist wahr - alles ist er-
laubt“, was so viel bedeutet 
wie: wer in uns die Bösewichte 
sieht, darf das tun, wer in uns 
die guten Helden sieht, bitte-
schön.

Während der Exkursion in 
die Muggelwelt vor kur-

zer Zeit (DMT), hat uns eine 
junge Elbin namens Gwaithni-
riel als „weißmagische Schule“ 
vorgestellt. 

Zunächst gingen einige La-
cher durch die Menge, doch 
ich behaupte, ganz so verkehrt 

Dol Morgul, Schule der Weißen Magie

ist diese Ansicht nicht (die si-
cherlich vollkommen ernst ge-
meint und ohne jegliche Ironie 
war).

Bis auf einige wenige Aus-
nahmen hat sich unsere Ge-
meinschaft bisher dadurch 
ausgezeichnet, dass hier jede 
Seele ihren Platz findet und 
niemand von vornherein aus-
gestoßen wird (es sei denn, er 
legt es regelrecht darauf an). 
Und auch bei unserer Exkursi-
on konnte ich erneut hoch er-
freut feststellen, wie freundlich 
und hilfsbereit die Dolianer 

sicht sehr harmoniebedürftig 
zu sein und bemühen sich 
nach einer kurzen Phase des 
totalen CHAOS wieder um 
Versöhnung und das Aufein-
ander zu gehen.

So hat uns die vergangene 
Exkursion nicht nur inhalt-

lich viel gelehrt, auch emotio-
nal sind sich hier viele näher 
gekommen. - Über die über-
aus emotionalen Abschiede 
und das stundenlange Knud-
deln wollen wir hier gar nicht 
erst reden.

Ich, Louis de Lioncourt, bin 
stolz darauf, Teil dieser Ge-
meinschaft zu sein und lege - 
in dieser Hinsicht - auch gerne 
die Robe des Schwarzmagiers 
beiseite. 

Louis de Lioncourt

miteinander umgehen. Es gab 
keine ernst gemeinten Stiche-
leien, keiner wurde zurückge-
lassen oder seinem Schicksal 
in den Bergen überlassen.

Jeder bietet eine helfende 
Hand an, ganz ohne dafür eine 
Gegenleistung zu verlangen 
und selbst für niedere Arbeiten 
sind sich die meisten nicht zu 
schade, wenn es darum geht, 
einem Mitglied der Gruppe zu 
helfen. Es wird fair geteilt und 
auf einander Acht gegeben, 
wie in einer großen Familie.

Selbstverständlich bleiben 
bei so vielen unterschiedli-

chen Wesenszügen und Ab-
sichten auch Ärger und Miss-
verständnisse nicht aus. Doch 
Dolianer scheinen in der Hin-

Das Wort der Schulleitung

Hoch im Norden Gwindors 
lebt das Volk der Meva-

ren, eine Unterart der uns be-
reits bekannten Elben. Groß, 
mit langem Haar und edeln 
Gewändern, sind sie gebilde-
te, aber auch überhebliche 
Wesen, welche im Einklang 
mit der Natur leben. 

Sie sind unsterblich und, so-
fern sie nicht zuvor durch 

die Hand eines anderen ster-
ben, beenden sie ihr Leben  
selbst, sobald sie das Zeichen 
sehen, dass sie im Leben ge-
nug erreicht haben und ihre 
Zeit nun gekommen ist.

Ihnen ist die Magie der Natur 
und der Elemente zu eigen. 

Eine Verbindung zu dieser Ma-
gie knüpfen sie über einen 
Edelstein, welchen erwachse-
ne Elben in ihrem Kopf-
schmuck tragen. Diese Kopf-
steine wachsen in einer 
geheimen und heiligen Höhle 
nahe Silbertals und werden 
von jedem Mevaren selbst aus 
dem Stein geschlagen. 

Dies geschieht in einer Zere-
monie an ihrem 150 Geburts-
tag, bei der die Elben durch 

Mevaren - Die Elben Gwîndôrs
ihre geheimen Gänge unter-
halb Silbertals zu ihrem Tem-
pel gehen, deren Aufenthalts-
ort streng geheim ist. 

Diese Heimlichkeit liegt zum 
einen an der Heiligkeit je-

nen Ortes, aber auch an der 
Geschichte ihrer Vertreibung 
aus ihrer Heimat, dem heuti-
gen Silbertal. Als die Zwerge 
vor langer Zeit nach Gwindor 
kamen, wurden sie von den 
Mevaren (so erzählen es de-
ren Geschichten) gastfreund-
lich willkommen geheißen. Sie 
halfen den Zwergen beim Bau 
ihrer Städte und gaben ihnen 
Unterkunft und Nahrung, so-
lange es nötig war. 

Doch zuletzt wurden sie von 
den Zwergen verraten und 

nach einem langen Kampf und 
einer List aus ihrer Heimat ver-
trieben. Ihr König fiel im Kampf, 
um seine Königin zu retten und 
die restlichen Elben leben seit-
her unter ihrer Herrschaft zu-
rückgezogen im Norden, auf 
der Halbinsel Roina.

Teilweise trifft man sie jedoch 
auch an anderen Orten und 
manche von ihnen sind sogar 
bis in die Menschenwelt vor-
gedrungen, wie sich neulich 
herausstellte.

Morgaine S. al Maragh

Politik



Seite 4 | Juli 2015� Der Gwîndôrianische Anzeiger Der Gwîndôrianische Anzeiger � Seite 5 | Juli 2015

Eines Abend geschah etwas 
in dem sonst so ruhigen 

und gemütlichen Gasthof. Was 
durch ein normales Gespräch 
anfing, oder besser gesagt 
Diskussion von mehreren Sei-
ten die sich gegenseitig ansta-
chelten, wurde im Festsaal 
des Gasthofes aus den Augen 
Unbeteiligter weitergeführt. Je-
doch wurde aus dem harmlo-
sen Gespräch mehr. 

Professor Krèvtor Frìdêjs soll 
sich laut zwei Augenzeugen 
anders benommen haben, als 
sonst. Eine Dame Namens 
Frances hatte es zudem am 
Abend mit ihren Flüchen, je-
doch kamen die nicht zum Ein-
satz. 

Nach einem langen Ge-
spräch kam es langsam 

zu Handgreiflichkeiten, einige 
haben Versucht den besagten 
Professor zu beruhigen oder 
gar außer Gefecht zu setzen. 
Dies ging von an-ihn-Klam-
mern und mit kindlichen Blick 
sein Herz erweichen, über wei-
se Worte bis hin zu einem Ver-
such mit einem Ganzkörper-
klammerfluch. So ging es 
einige Zeit hin und her, Neu-
gierige kamen rein um zu spio-
nieren und Drohungen wurden 
ausgesprochen.

Jedoch änderte sich die Si-
tuation plötzlich, als eine 

Verletzung an der Hand von 
Saviro wieder aufging und blu-
tet. Ein junger Vampir, der sich 

entweder nicht zusammen rei-
ßen konnte oder vergesslich 
war, was das Thema trinken 
angeht, verfiel durch den Ge-
ruch von Blut in einen Blut-
rausch, was die schon eher 
brenzlige Situation zuspitzte. 

So waren ein besessener 
oder verrückt gewordener 

Professor und ein durchdre-
hender Vampir in einem Raum. 
Nach einem langen hin und 
her, wer von den beiden nun 
den Raum verlassen sollte, 
der Vampir oder der Verletzte, 
kam es später dazu, dass es 
noch eine weiter verletzte Per-
son gab: Aron biss nicht gera-
de sanft die arme Frances, die 
versucht hatte ihn festzuhal-
ten. Nachdem Saviro und zwei 
weitere den Raum verlassen 
hatten, tauchte eine große 
Person mit einer Maske auf, 
die den Jungen mit Leichtig-
keit festhalten konnte und spä-
ter mit ihm verschwand. Je-
doch schien Aron ganz wild 
auf Saviros Blut zu sein. Kurz 
bevor der Mann jedoch mit 
Aron verschwand, versuchte 
Krèvtor Aron wohl noch zu ver-
brennen, zum Glück des Jun-
gen ohne Erfolg.

Die Verletzten wurden im 
Hauptraum des Gasthofes 

verarztet. Nach und nach ver-
ließen alles den Festsaal. Je-
doch ereignete sich plötzlich 
etwas neues: Es erschien 
plötzlich eine Furie im Gasthof, 

die zielsicher zu Krèvtor flog. 
Durch ihr Geschrei verließen  
immer mehr den Gasthof, bis 
nur noch wenige über blieben. 
Es fielen bei der Furie die Wor-
te „Dämon“, woraus man 
schließen kann, das der Pro-
fessor Krèvtor doch besessen 
war. Dies erwähnte schon Aron 
zwischendurch, doch niemand 
schien ihm zuzuhören oder 
ihm zu glauben. 

Entweder hatte ihn jemand 
gerufen, oder er tauchte 

durch ein Gefühl auf: Xaros 
Xerxes Holaya II erschien, um 
in der einen Sache Ruhe zu 
schaffen. Er führte einen Exor-
zisimus durch, wie alles abge-
laufen ist, bleibt jedoch an die-
ser Stelle geheim.

Nun ist die Frage, ob der 
Professor Krèvtor wieder 

normal geworden ist, oder ob 
er immer noch so merkwürdig 
ist. Wo Aron nun abgeblieben 
ist und ob er noch lebt, ist 
ebenfalls offen. Und wer war 
die unbekannte Person mit der 
Maske?

Achtet auf jedes kleine Zei-
chen, beobachtet jede 

Person ganz genau und mel-
det alles, was merkwürdig ist 
der Schulleitung oder einem 
Lehrer.

Anonym

Droht eine neue Gefahr oder  
drehen manche nur durch?

Dol Morgul

Massenmord in einem Dorf!

Dol Morgul

An dem Abend des Exorzis-
mus im Gasthof geschah 

in einem entfernten Dorf ein 
schreckliches Ereignis. Eine 
oder mehrere Unbekannte 
überfielen das Dorf und töte-
ten jede Person, die dort lebte. 

Mysteriös an dieser Gräul-
tat ist, dass an einigen 

der Opfer Bissspuren gefun-
den wurden. Bei diesen Op-
fern handelte es sich aus-
schließlich um Elben. Die 
Bisswunden sehen danach 
aus, als seien sie von einem 
Vampir.

Die andere Opfer, haupt-
sächlich Menschen, wiesen 
andere tödliche Verletzungen 
auf. 

Scheint es sich hier um eine 
Horde blutrünstiger Vam-

pire zu handeln, die jetzt die 
Macht übernehmen wollen und 
sich immer weiter ausbreiten. 
Oder hat dort ein verrückter 
Vampir gewütet, der gerade 

Zeitreisende oder  
Zeitmagier gesucht  

von Louis de Lioncourt 

Die hoch angesehene Fa-
milie de Lioncourt bietet 

erfahrenen Zeitmagiern oder 
Zeitreisenden mit Praxiserfah-
rung die Chance, sich in einer 
überaus ernsten Angelegen-
heit zu beweisen. Vorausset-
zung: Ihr habt eine Antwort auf 
die Frage, welche Konsequen-
zen missglückte Zeitreisen ha-
ben. 

Um Kontaktaufnahme per 
Eule an Louis de Lioncourt 
wird gebeten. Euch erwartet 
eine hohe Belohnung.

Stellengesuch einer 
Tänzerin  

von Flavyrelle

Ihr wolltet schon immer mal 
den Rhytmus der Musik mit 

Euren Bewegungen in Ein-
klang bringen? Erfahrene Tän-
zerin mit Liebe zur Bewegung 
steht gerne beratend und hel-
fend zur Seite. 

Meldet Euch bei Flavyrelle, 
wohnhaft an der Wasser-

quelle bzw. Drachenschmiede.
Ihr habt auch Kleinanzeigen, die 

Dol Morgul betreffen - IC oder OOC? 

Schickt sie via Eule oder Mail an 
Helios mit dem Betreff  Kleinanzei-
gen und dem Zusatz IC oder OOC.

am durchdrehen ist. Man sollte 
auf jeden Fall die Augen offen 
halten, und besonders auf je-
den achten, der sich von El-
benblut ernährt.

Kann es sogar einen Zu-
sammenhang mit den Ge-

schehenissen im Gasthof ge-
ben oder ist es reiner Zufall, 
dass beides an einem Abend 
geschah?

Seid alle noch mal gewarnt, 
haltet die Augen auf und 

meldet sofort wenn irgendwas 
unheimliches oder ungewöhn-
liches passiert!
 
Anonym

vermisst!
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Die Schulleitung Dol Mor-
guls hat vor einigen Tagen 

den Brief eines Elben aus dem 
Harz in der Muggelwelt erhal-
ten, in dem dieser die mächti-
gen Magier Dol Morguls um 
Hilfe in einer magischen Sa-
che bat. Vertrauensvoll gaben 
Louis de Lioncourt, Xaros Xer-
xes Holaya II und Colophonius 
Regenschein diese an eine 
ausgewählte Gruppe Schüler 
und freie Mitglieder weiter. 

Laut Aussage des Elben Ail-
dan wurde durch einen un-

glücklichen Zwischenfall der 
Wald um den Berg Brocken 
herum verflucht. Die Wesen 
des Waldes ließen sich nicht 
länger von der guten Magie 
des Elben besänftigen oder 
gar heilen und die heilige Quel-
le des Brockens (ein tiefer un-
scheinbarer Brunnen) wurde 
vergiftet. Wir verabredeten uns 
am Brocken an dem Haus des 
Elben. 

Am Haus angekommen, in-
spizierten wir sogleich den 

Brunnen. Er war voll mit kla-
rem Wasser, jedoch lag ein 
Ring auf dem Grund des Brun-
nens. In der Nähe stand ein 
Grabstein mit der wenig aus-
sagekräftigen Aufschrift „R.I.P.“ 
und weiter oben fanden sich 
gut erkennbare Überreste ei-
nes Bannkreises. 

Sto, Morjara und Belfee wa-
ren vorausgelaufen, um den 
Wald zu erkunden. Statt ihrer 

Facetten der Wirklichkeit  
Besuch im Muggel-Harz

DMT

Wiederkehr, hörten wir plötz-
lich Getümmel aus dem Wald 
und erkannten einen Elben, 
der von 3 Wesen gejagt wur-
de. 

Diese Wesen schienen un-
sere Schüler zu sein, doch sie 
bewegten sich äußerst eigen-
artig und gaben röchelnde und 
grunzende Laute von sich.  Ail-
dan rief uns zu, dass man bei 
Berührung zu einem von ihnen 
wird und so kam es auch: 
Durch ein gewisses Chaos 
hatten wir es tatsächlich ge-
schafft, einen Großteil unserer 
Gruppe zu sabbernden Ghu-
len zu verwandeln. Auch die 
Zauber Aildans halfen uns 
nicht aus der Misere. Ein Ein-
fall brachte uns noch klar den-
kenden dazu, den beschädig-
ten Bannkreis mit Ästen zu 
schließen und nach einer ge-
fühlten Ewigkeit, hatten wir es 
auch geschafft, alle Ghule dort 
hineinzulocken. Doch das 
schien nicht zu reichen, um sie 
wieder zu Verstand zu bringen. 
 
  Mühsam und sehr zum Ärger 
von Prof. de Lioncourt schaff-
ten wir es nach einigen Versu-
chen, ein reinigendes Ritual zu 
vollführen. Aildan erzählte uns 
schließlich seine Geschichte: 

Er sei ein Elb aus dem Volk 
der Mevaren. Zwerge töte-

ten sein ganzes Gefolge und 
jagten ihn vor Jahrhunderten 
aus Gwîndôr ins Exil. Das war 

zu der Zeit nichts Unübliches, 
als es Krieg zwischen Meva-
ren und Zwergen gab. Im Harz 
traf er den Magier Lares und 
fand an seinem Haus eine hei-
lige Quelle. Diese stellt das 
Gleichgewicht des Waldes her 
und beeinflusst die Wesen da-
rin. Aildan wollte sich um sie 
kümmern. 

Lares beschützte diese 
Quelle in seiner Abwesen-

heit und war ihm ein guter 
Freund.  Als Aildan aber dies-
mal kam, konnte er gerade 
noch sehen, wie die bösen 
ortsansässigen Hexen den 
Magier getötet und die Quelle 
mit ihrem bösen, magischen 
Ring vergiftet hatten. Vermut-
lich wollten die Hexen böswil-
lig das Gleichgewicht des Wal-
des stören, dass durch den 
Brunnen aufrecht erhalten 
wurde.  Beim Versuch die 
Quelle zu reinigen, zog Aildan 
sich einen Fluch an der Hand 
zu und auch Scarleen aus un-
seren Reihen hatte es ge-
schafft, unbedacht in den 
Brunnen zu fassen und litt 
ebenfalls unter verbrannten 
Fingern.  

Da uns keine Lösung für 
dieses Problem einfiel, 

beschlossen wir die Hexen zu 
suchen, doch Aildan wusste 
nicht, wo sie sich befinden. 
Eine spontane Beschwörung 
im Bannkreis war zwar un-
glaublich magisch, hatte aber 

DMT
weiter keinen Erfolg. Prof. de 
Lioncourt irritierte uns zudem 
mit einer Vision während der 
Wahrsagestunde, bei der es 
hieß, wir müssten Masken tra-
gen, um von den Ghulen nicht 
erkannt zu werden.  

Bei einem Besuch im Kräu-
tergarten am nächsten 

Tage erschien und wie der Zu-
fall will, Ingulinde die Erdhexe. 
Sie bedrohte Xiu Juan, weil sie 
gehört hat, dass wir nun hinter 
dem Ring her sind – IHREM 
Ring! Sie forderte, dass sie 
den Ring wieder erhält, bevor 
der dritte Tag beendet ist, da er 
rechtmäßig ihr zusteht.   

Für den Brunnen gab sie uns 
ein Pulver mit, sagte aber, 
dass wir die Magie ihrer 
Schwestern auch benötigen 
würden. Sie überreichte uns 
eine leere Pergamentrolle, die 
offenbaren würde, wo ihre 

Schwester sich aufhält. Wie 
alle Schwestern ist auch sie an 
ihren Ort gebunden und kann 
diesen nur an Walpurgisnacht 
verlassen, oder wenn sie be-
schworen wird.  Bei diesem 
Treffen an Walpurgisnacht 
übergeben die Schwestern 
den Ring an die nächste. Die-
ser Ring ist sehr mächtig, aber 
auch böse. Er zehrt von dem 
Magier, der ihn trägt, weshalb 
die Schwestern sich abwech-
seln. 

Bei dem diesjährigen Tref-
fen, wo sie den Ring erhal-

ten sollte, erfuhr Ingulinde, 
dass ihre Schwester den Ring 
ihrem Geliebten gegeben hat. 

Bei dem folgenden Streit kam 
zudem heraus, dass ihr Ge-
liebter Lares heißt. Der unter-
hielt aber auch mit den ande-
ren beiden Schwestern intime 
Beziehungen. Ingulinde emp-
fand dies als doppelten Verrat.  

Bei einer Audienz am Abend 
stellten wir Aildan scheinbar 
einige Fragen, die ihm nicht 
besonders zusagten, doch er 
ließ uns weiter forschen. Das 
Pulver der ersten Hexe hatte 
das Wasser im Brunnen zu ei-
nem unansehnlichen Glibber 
verwandelt, was uns nicht be-
sonders geholfen hat.. Ihr Per-
gament verriet uns aber, dass 
wir die Wasserhexe am Was-
ser suchen sollten und so war 
es auch: 

Die Wasserhexe Emiramis 
saß weinend und verzwei-

felt am Ufer des Sees. Sie war 
verzweifelt, da Lares sich nicht 

mehr meldete und ihr den Ring 
nicht weitergegeben hatte. Zu-
dem waren auch noch ihre 
Schwestern böse auf sie. Auf 
die knappe Nachricht, dass 
der Magier tot sei, reagierte sie 
noch unglücklicher.  Sie gab 
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uns ebenfalls ein Mittel mit, 
dass den Brunnen entgiften 
sollte. Wir würden aber auch 
die Hilfe der letzten Schwester 
brauchen, die oben auf dem 
Brocken wohnte. 

Sie gab uns eine Anleitung 
für eine Ritual und sagte, 

man solle den Namen ihrer 
Schwester „Aronia“ dreimal ru-
fen, während man mit dem 
Feuer spiele, dann käme sie. 
Mit Feuer und Flammentanz 
versuchten wir sie zu rufen, je-
doch geschah nichts. Zumin-
dest schaffte das zweite Pul-
ver es, den Brunnen wieder 
klar werden zu lassen. Wenn 
Aronia nicht zu uns kommen 
wollte, mussten wir zu ihr auf 
den Berg.  Nach einem an-
strengenden Aufstieg fanden 
wir die Hexe Aronia am Gipfel 
des Berges. Mit einer magi-
schen Halskette war sie am 
Hexenaltar gefesselt. Mit Hilfe 
der Schutzamulette konnten 
wir sie befreien. Sie kam auf 
die Idee, dass man alle 
Schwestern zusammenrufen 
muss, zwecks Aussöhnung 
und damit man das Ritual 
durchführen könne. Sie würde 
man durch Feuer und das drei-
malige Rufen ihres Namens 
beschwören, die Wasserhexe 
durch das Singen ihres Na-
mens und durch Trommeln die 
Erdhexe. 

Sie erzählte uns ihre Ge-
schichte: Nach der Wal-

purgisnacht wurde sie von ei-
nem Elben besucht, der ihr 
eine Kette schenkte, und im 
Gegenzug wollte dass sie ihm 
bei der Quelle half. Als sie sich 
weigerte, offenbarte er, dass 
die Kette verflucht war. Er er-
zählte, dass er  Lares getötet 
habe und dass er ihre Schwes-

tern töten würde, um den Ring 
an sich zu bringen und sich an 
allen zu rächen, die ihn ver-
bannt haben. Sie überreichte 
uns zur finalen Reinigung der 
Quelle eine magische Frucht.  

Wieder am Haus ange-
kommen stellen wir fest, 

dass Aildan fort war. Wir be-
schlossen, den geplanten 
Maskenball durchzuführen 
und am Abend schließlich die 
Hexen anzurufen. Dabei ge-
schah allerdings etwas unvor-
hersehbares: Die Hexen er-
schienen nicht selbst, sondern 
fuhren in unsere Schulleiter. 
Mit ihrer Hilfe reinigten wir den 
Brunnen. Plötzlich ertönte er-
neut ein Horn und die Schüler 
wandelten sich wieder zu Ghu-
len. Das Wasser des Brunnens 
konnte sie nun endgültig hei-
len, doch in dem Tumult be-
merkten wir nicht, wie Aildan 
sich den Ring schnappte. 

In einem epischen Kampf be-
siegten die Hexen mit verein-

ten Kräften den Elben und 
übergaben Ingulinde den Ring.
So kam die wahre Geschichte 
ans Licht:  

Von den Mevaren versto-
ßen, weil er wegen ver-

schiedenster Delikte überall in 
Ungnade gefallen ist, „freun-
dete“ Aildan sich mit Lares an, 
welcher von seinen Erzählun-
gen begeistert war. Lares er-
zählte Aildan auch von den 
drei Hexenschwestern Ingulin-
de, Emirames und Aronia, dem 
heiligen Brunnen, der das 
Gleichgewicht des Waldes 
steuerte und dem Zirkel-Ring 
den die Hexen abwechselnd 
tragen mussten. Diesen hat er 
von der Wasserhexe Emira-
mes ausgeliehen, um ihn zu 

untersuchen. Ähnlich des EI-
NEN RINGES entzieht der 
Ring dem Träger Kraft und La-
res sollte dies für seine 
Geliebte(n) ändern. Aildan 
wollte diesen Ring für seine 
Zwecke nutzen. Lares erkann-
te die Gefahr die von seinem 
falschen Freund ausging und 
es kam zu einem Kampf, bei 
dem Lares starb. Im Moment 
seines Ablebens warf er aller-
dings den Ring in den Brunnen 
und sprach einen Zauber, der 
diesen Ring vor dem Zugriff 
des Elben schützen sollte. Als 
Aildan versuchte, den Ring zu 
ergreifen, traf ein Fluch seine 
Hand. Er erkannte, dass es 
ihm so nicht gelingen würde. 
Er erinnerte sich an Erzählun-
gen über mächtige Neuan-
kömmlinge in Gwîndôr  und 
versuchte uns somit für seine 
Zwecke einzusetzen. 

Die Wirklichkeit mag viele 
Facetten haben. Welche 

die richtige ist, müssen wir 
stets selbst entscheiden. 

Louis de Lioncourt

DMT

Belfee Black
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sches Kommunikationsgerät 
und nach Wechsel der ersten 
Autobahn auf die zweite, wähl-
te auch Salandia´s Gerät den 
Freitod.

Also fuhren beide auf Gut 
Glück und mit mehr oder 

weniger sicheren Navigations-
kenntnissen weiter, bis die Un-
sicherheit überwog und man 
hilfesuchend an eine Fütte-
rungsstelle fuhr um dort von 
einem freundlichen Muggel 
den weiteren Weg erklärt zu 
bekommen. 

Zwischendurch wurde nicht 
nur das Auto, sondern 

auch der Magen der beiden 
Reisenden gefüttert. 

Mit insgesamt 4,5 Stunden 
Verspätung erreichte 

man schließlich Adai´s Was-
serquelle in der Dämmerung, 
was aber bedeutete, dass Sa-
landia noch 1,5 Stunden allei-
ne weiterfahren musste. Um 
zu verhindern, dass sie sich in 
den Muggelstraßen verirrt, lud 
Adai sie ein, ihr neumodisches 
Kommunikationsgerät bei ihm 
mit neuer Lebenskraft zu ver-
sorgen. Während das Gerät 
lud, lud auch Salandia ihren 
Akku auf und schlief friedlich 
für 45 Minuten um dann ge-
stärkt den Rest des Weges al-
leine zu bestreiten und um 
24:00 Uhr nach 11 Stunden 
Fahrt für 450 km in ihrer Be-
hausung anzukommen.

The End –

P.S. Stau, diverse Lach-
flashs, Gesangskünste und 
Abschleppaktionen sind nicht 
mal erwähnt! XD

P.P.S. Vielen Dank für diese 
wunderbaren Tage mit liebens-
werten Menschen <3 

Salandia & Adai

 – oder „Murphy´s Law in der 
Muggelwelt“

 Aufgrund ähnlicher An-
flugswege, beschlossen  

Adai, der Halbdrache der Was-
serquelle, und Salandia, die 
hochgewachsene Elbin mit 
dem treuen Gefährten Fidei, 
dem Aufruf des Elbenprinzen 
gemeinsam zu folgen. 

Nach getaner Arbeit und 
Befreiung des Brunnens 

vom Ring, ging es auf die 
Rückreise. Da beide die Mug-
gelwelt etwas erkunden woll-
ten, kam der Flug auf dem 
Drachenrücken nicht in Frage 
sondern sie versuchten sich 
an einem für Muggel typischen 
Fortbewegungsmittel – dem 
Auto.

Prof. Dawson hatte ein ähnli-
ches Ansinnen, sodass er sich 
der Truppe in einem anderen 
Gefährt aber mit ähnlichem 
Ziel anschloss. 

Also folgten die gutgläubige 
Elbin und der starke Halbdra-
che Prof. Dawson, bis dieser 

Rückreise auf Umwegen

eine Pause für gut befand (den 
dunklen Mächten sei Dank frü-
her, als die Salandia und Adai 
sie gemacht hätten). 

Da diese Fortbewegungsmit-
tel der Muggel ab und an ge-
füttert werden müssen, steuer-
ten sie die Fütterungsstelle für 
Autos an und mussten auch 
Muggelgeld für die Nahrung 
zahlen. 

Da geschah es, dass Salan-
dia nach Befüllen des Magens 
vom Auto feststellte, dass sich 
sowohl das Zahlungsmittel als 
auch dessen Behausung so-
wie das moderne Gerät zur 
Kommunikation in der fremd-
artigen Muggelwelt in ihrem 
Rucksack befinden – dieser 
aber offensichtlich nicht mit auf 
die Rückreise gegangen war. 

Heldenhaft befreite Adai Sa-
landia aus dieser Situation, in-
dem er sein Muggelgeld zück-
te und zumindest die Nahrung 
fürs Auto zahlte, während Prof. 
Dawson versuchte, die durch-
aus verwirrte Salandia zu be-
ruhigen. 

Nach diversen Versuchen, 
die noch am Ort des wunder-
baren Treffens befindlichen 
Personen zu erreichen, er-
reichte Adai Silk, der bestätig-
te, dass die übriggebliebenen 
Rucksackritter (Silk, Mirai, 
Chryse, Jil, Morgaine und Q) 
sich seiner angenommen ha-
ben und ihn mit ihrem Leben 
beschützten. 

Unglücklicherweise hatte 
niemand der Anwesenden 

Adai´s neue Muggelanwähl-
nummer und Salandia konnte 
logischerweise nicht erreicht 
werden, sonst hätte man den 
Verlust schon früher mitteilen 
können. Eine freundschaftli-
che Verabschiedung von Prof. 
Dawson folgte und nach 75 
Minuten, kamen Adai und Sa-
landia wieder am Ort des Tref-
fens an und wurden herzlich 
von den Rucksackrittern be-
grüßt.

Nach erneuter Flauschrun-
de (an dieser Stelle OOC: 

Wir lieben euch!!!), ging es 
dann nach bereits 3 verlore-
nen Stunden wieder an der 
Ausgangsstelle los. Die Fern-
sprechgeräte mit moderner In-
ternetverbindung helfen wirk-
lich gut bei der Navigation, 
haben allerdings 2 Nachteile:

1. Sie erkennen nicht, wenn 
eine Straße gesperrt ist (das 
Umfahren dieser Verbindungs-
straße nach diversen Verirrun-
gen in Einbahnstraßen – welch 
eine sinnlose Erfindung – kos-
tete erneut 45 Minuten Zeit) 
und 

2. hält deren Lebenskraft 
nicht allzu lange. 

Nach Befahren der Auto-
bahn – mittlerweile hatte 

Salandia Adai das Steuer die-
ses seltsamen Gefährtes über-
geben – starb Adai´s neumodi-

SMT
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Wärend einige strebsame 
Schüler und Interessier-

te sich in die Muggelwelt bega-
ben um die drei Schulleiter 
Louis de Lioncourt, Xaros Xer-
xes Holaya II und Colophonius 
Regenschein bei ihrer Mission 
zu unterstützen, gab es natür-
lich auch Zeiten in denen den 
Helden die Hände gebunden 
waren. 

Wilde Schnatzjagt  
in der Muggelwelt

Um solch kritische Momente 
zu überbrücken, fand in mitten 
der Muggelwelt ein Quidditch-
turnier statt. 

Die Teams waren Team ? 
und Team !. Da der Stress-

faktor aufgrund der Mission 
sehr stark auf den Schülern 
lastete, wurden vier Schris, 
Darel, Layla, Tuokki und Bel-
fee, eingesetzt. 

Selbst die Schulleitung ließ 
sich einen solchen Kampf 

der Giganten nicht nehmen 
und mischte in den Teams mit. 
Die Spieler schenkten sich 
nichts und ließen einen Klat-
scher nach dem anderen auf 
ihre Gegner niederregnen, wä-
rend der Schnatz unerbittlich 
zu entkommen versuchte. 

Dennoch waren die Teams 
sehr ausgeglichen und bis 

zu dem Schnatzfang ging kei-
nes der Teams klar in Führung. 
Auf jedes Quaffeltor des einen 
Teams folgte eines vom ande-
ren. Die ersten Schwerverletz-
ten mussten blutenend und zit-
ternd vom Feld getragen 
werden, doch von Aufgeben 
war in keinem der Gesichter 
eine Spur zu sehen. 

Wärenddessen zogen die 
ersten Gewitter herauf 

und die Luft wurde drückender. 
Am Ende konnte jedoch nie-
mand verhindern, dass das 
Team ! zweimal das Team ? in 
den Boden stampfte!

Belfee Black

Auf dem legendären Treffen 
Dol Morguls 2015 kam es 

zum Showdown zwischen dem 
Team „!“ und dem fürchterli-
chen Gegner „?“. Es ging um 
die Ehre und darum, wer die 
meisten Blessuren davon tra-
gen würden.

Aber von Anfang an: Nach-
dem die Regeln des Spie-

les von den Spielleitern Belfee 
Black und Prof. Darel Adrian 
Alistair Dawson erklärt wur-
den, fanden sich die Teams 
zusammen.

Die Spielaufstellung wurde 
erläutert und das Spiel be-

gann. Es schien, als hätte ein 
mächtiger Vergessenszauber 
über dem Spiel gehangen, 

Kampf der Regelverstöße 

Sport

denn viele der zuvor erklärten 
Regeln waren wie im Winde 
verweht. Aus 3 erlaubten 
Schritten wurden 5, der Besen 
wurde nicht festgehalten und 
und und... Es wurde das Cha-
os – Quidditch ausgerufen.

Der Goldene Schnatz in 
Form eines durch einen 

Schnelligkeitszauber geplag-
ten Dolianer rannte los in die 
unendlichen Weiten der Wäl-
der und Wiesen, und für fast 
10 Minuten waren er und die 
Sucher der jeweiligen Teams 
nicht mehr zu sehen.

Die Klatscher flogen, die 
Punkte fielen und nach einem 
fast 20 Minütigen ersten Spiel 

rannte der Schnatz mit seinem 
Würfel der Entscheidung auf 
die Spielleiter zu, ... eine gera-
de Zahl viel und das Spiel war 
beendet. Das Rote Team ge-
wann und wurde gefeiert.

Die Elfen der Heilergilde 
kümmerten sich mental 

um die Blessuren der Verwun-
deten. Noch am Abend wurden 
die Verletzungen verglichen 
und man profilierte sich mit 
diesen. Ein Aufregendes Spiel 
war nun zu Ende und es 
scheint, als würde es beim 
nächsten DMT eine Revenge 
geben müssen. 

Darel Adrian Alistair Dawson

Im letzten Spiel traten das 
Team ? (in diesem Spiel mit 

Tesena Gravitas, Loki und Jil-
tira) gegen das Team Blood 
Diamond (in diesem Spiel mit 
Kaname, Luka und Shin) an.

 Trotz des Schneesturmes 
schenkten sich die Spieler 

nichts und es entbrannte ein 
harter Kampf um den Schnatz. 

Zunächst schien es, dass 
das Team ? gewinnen wür-

de, da es lange Zeit in Führung 
war. Tesena Gravitas übte eine 
hohe Anziehungskraft auf Klat-
scher, die sie jedoch zumin-
dest abwehren konnte und 
Loki war als Hüter in Bestform 

Quidditchturnier in Dol Morgul
und verhinderte den ein oder 
anderen Quaffelangriff. 

Das Shin von Team Blood 
Diamond zwar noch sehr 

Jung ist, änderte nichts an der 
Tatsache, dass dieser ein 
exelenter Sucher ist. 

Er schnappte sich in einem 
rasanten Sturzflug den 
Schnatz und errung so mit 
175:40  den Sieg für sein Team 
Blood Diamond. 

Damit liegt Team Blood Dia-
mond mit 4 zu 3 Siegen 

vor Team ?. Das Team Scar-
roth konnte diese Saison leider 
noch keinen Sieg verzeichnen. 

Die Termine zu den nächsten 
Spielen finden sich auf der 
Quidditchseite im Spielplan! 

Auch Zuschauer sind immer 
herzlich Willkommen.

Belfee Black

Anzeige
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Vor ca. einem Monat tauch-
te mit der Umgestaltung 

der Lichtergrotte ein Likör-
baum auf. Hierbei handelt es 
sich um einen Baum, dessen 
Früchte stark alkoholisch sind, 
und der mit betörendem Duft 
seine Beute anlockt, um sie zu 
verspeisen. Ganz recht, es ist 
ein Fleischfressender Baum.

Vorsicht vor dem Likörbaum
Tappt man einmal in seine 

Falle und wird von den 
Ranken ergriffen, kommt man 
auf normalem Wege nicht 
mehr los. Vermutlich mit Poren 
wird das Opfer betäubt, bevor 
der Baum es mit seinen Ästen 
und Ranken ausweidet und 
verdaut, bis nur noch Knochen 
übrig sind.

Mit etwas Recherche habe 
ich die Heimat dieses 

Baumes gefunden. In den 
tiefsten Tiefen des Schatten-
waldes wächst er an relativ 
hellen Orten wenn man den 
Schattenwald als solchen be-
trachtet. Seine Wurzeln sind 
ein dickes Geflecht, sowohl 
über wie auch unter der Erde, 
das es anderen Pflanzen im 

näheren Umfeld nicht gestattet 
zu gedeihen. 

Der Likörbaum, bei den 
Gwîndôrianern als 

Schnapsweide bekannt, steht 
also oft frei auf einer kleinen 
Lichtung, meist etwas erhöht. 
Normalerweise zieht er Tiere 
an, jedoch stehen auch Huma-
noide Wesen auf seinem Spei-
seplan. Wenn er sich bedroht 
fühlt schlägt er mit Ranken und 
Ästen um sich, um sich zu ver-
teidigen. Im großen und gan-
zen sollte man ihm nicht zu 
nahe kommen!

Xiu Juan Holaya

Dol Morgul

Was RPG ist, sollte den 
meisten mittlerweile ein 

Begriff sein, doch die Verwen-
dung der Begriffe „IC“ und 
„OOC“, bzw. „IT“ und „OT“ 
stößt erstaunlich oft auf Frage-
zeichen im Gesicht alter und 
neuer Spieler. Dabei handelt 
es sich hierbei um die grund-
sätzlichsten Grundsätze des 
Rollenspiels:

IT = intime; 
(auch IP = inplay;)

Bedeutet, das RPG läuft ge-
rade und alle reden, han-

deln und agieren als der Cha-
rakter, den sie spielen. Wir 
sind also gedanklich in der ge-
spielten Zeit, in der der Plot 
(die Geschichte) vorangetrie-
ben wird und alle Aktionen zum 
RPG gehören sollten. Im bes-
ten Fall hat sich der Spieler 
auch optisch angepasst und 
tritt als der Charakter auf.

OT = outtime; 

Das RPG ist beendet oder 
pausiert gerade. Das ist 

die Zeit für Gespräche über 
das reale Leben, Toilettengän-
ge, nicht zum Charakter pas-
sendes Handeln, etc. 

Über OT und IT entscheidet 
meist der Spielleiter / Ver-

anstalter, da er den Ablauf des 
RPGs koordiniert und sieht, 

RPG Hilfe IC / OOC
wann die Spieler RPGfähig 
sind. Nachts um 4 würde man 
eher weniger IT Spiel erwar-
ten, als während einer Exkursi-
on.

Natürlich haben aber auch 
die Spieler die Möglich-

keit, aus dem IT zu gehen oder 
einen Moment zu pausieren. 
Dazu verschränkt man real 
beispielsweise die Arme vor 
der Brust zu einem Kreuz (OT-
Zeichen) und verlässt das 
Spielfeld. Wichtig ist, die ande-
ren Spieler hierbei nicht mitzu-
ziehen und das RPG kaputt zu 
machen, indem man während 
des Plots in OT Gespräche 
verfällt. Bzw. im Chat plötzlich 
OT-bezogen schreibt, ohne 
dass der Spielleiter oder die 
Gemeinschaft beschlossen 
hat, das Rollenspiel zu pausie-
ren.

 
IC = inCharacter;

Bedeutet im Grunde das 
selbe wie IT, kann aber 

auch so ausgelegt werden, 
dass man auch in der IT Zeit 
im selben Character bleibt und 
nicht wild zwischen den Rollen 
wechselt.

 
 
OOC = Out of Character;

Wenn jemand untypisch 
für den Character han-

delt (z.B. spricht, obwohl der 
Character stumm ist), ist er 
OOC. Das bezieht sich auf die 
jeweilige Person und muss 
nicht zwingend bedeuten, dass 

alle OOC sind oder dass das 
Spiel beendet ist.

Im Chat äußert sich OOC ein-
deutig durch doppelte Klam-

mern. ((Solche Aussagen ge-
hören niemals zum im RPG 
Gesagten, sondern sind immer 
OOC.))

Real am DMT z.B. gehört es 
allerdings zur großen Kunst zu 
erkennen, wann jemand IC 
oder OOC ist, wenn es nicht 
eindeutig signalisiert wird.

Louis de Lioncourt

RPG

Wusstet ihr schon...

Dass Dol Morgul zu Beginn aus 4 Häusern 
bestand, statt von 3 Drachen angeführt zu 
werden? Es gab das Haus Agrippa, das 
sich an die Freundlichen und Hilfsbereiten 
gerichtet hat; Das Haus Belgos war für die 
Mutigen und Kampfeslustigen der richtige 
Ort; Im Hause Tavus fühlten sich die Klugen 
und Verrückten besonders wohl und das 
Haus Malus richtete sich an die „Bösen“, eli-
tären und besten Schüler der Schule.

Die Schulleitung war gleichzeitig auch als 
Hauslehrer tätig, doch wechselte hier hin 
und wieder die Besetzung. Bei der Zerstö-
rung der Welt gingen diese Häuser bedauer-
licherweise verloren. Aus Respekt wurden 
sie nicht wieder aufgebaut, sondern bleiben 
in den Herzen jener bestehen, die sie noch 
kennen.  
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